
Binswanger

Saving Private Cassis
Die FDP hat einen Bundesrat zu viel, die Grünen haben einen 
zu wenig. Retten die Liberalen ihren zweiten Sitz trotzdem? 
Scheitern könnte die Wahl von Regula Rytz ausgerechnet an 

der SP und der grünen Mitte.
Von Daniel Binswanger, 23.11.2019

HöUich, zurückhaltend, mit beherrschten fmgangsKormen. :urzA im -uKp
tritt ausges(rochen bürgerlich. Wenn es eine Politikerin gibt in Bern, auK 
die diese Beschreibung zutriä, dann ist es Regula Rytz )wobei Simonetta 
Sommaruga ebenKalls auK die vorderen REnge kEmeÜ. Sicherlich ist Stil in 
der Politik nicht alles. -ber wir Cidgenossen, die mit stilvoller Politik nicht 
unbedingt im Vbermass traktiert werden, würden vermutlich gut daran 
tun, sie nicht vorauseilend gering zu schEtzen. WorauK denn gründet eine 
:ollegialregierung, wenn nicht auK dem fmgang, den man miteinander 
(Uegt?

Robert Habeck, der Iop«orsitzende der deutschen Grünen, der »ntegrative, 
Solide, der Su(errealo, der gute -ussichten hat, die deutsche Mitte zu erp
obern und nEchster Bundeskanzler zu werden, (ro(agiert die grüne ZBündp
nisKEhigkeit’ in Bezug auK alle demokratischen Parteien )nicht die -KDÜ. «or 
den Wahlen war er in –ürich. Für seine Schweizer PrEsidentinnenp:ollegin 
hatte er nur LobA Regula RytzN Stil des Politisierens sei stets auK oOenen Diap
log und realistischen :om(romiss bedacht. Wie der seine.

Habecks CinschEtzung ist sicher nicht interesseKrei, aber immer noch 
nüchterner als die verblüOende Hysterie, die nun durch den Schweizer 
BlEtterwald wogt j und die auch aus Ccken kommt, aus denen man sie nicht 
unbedingt erwartet hEtte.
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Die Sache mit der Konkordanzfähigkeit
Dass die T–– die J(eration ZSaving Private Iassis’ lanciert und nicht 
zurückschreckt vor halsbrecherischen Begründungskonstrukten, weshalb, 
wie »nlandcheK Michael Schoenenberger schreibt, die Grünen keinesKalls 
die ZS(ielregeln der :onkordanz’ eigenmEchtig Endern dürKen, ist nicht 
überraschend j und irgendwie auch herzerwErmend. Tostalgisch veranp
lagten Gemütern kann es 5a immer wieder mal geschehen, dass sie sich 
zurücksehnen nach den –eiten, als die T–– wenigstens ein verlEssliches 
Parteiblatt war. Crstaunlicher ist schon, dass auch der Z0agesp-nzeiger’ erp
mahnt, die Grünen müssten erst noch j und zwar 5etzt, subito, im CilverKahp
ren j ihre Z:onkordanzKEhigkeit’ unter Beweis stellen. Cs gehe schliesslich 
um die ZStabilitEt des Landes’.

Sicherlich sind die Grünen eine linke Partei, in mancher Hinsicht sogar 
noch ein klein wenig linker als die SP. Warum um Gottes willen soll das 
aber ihre :onkordanzKEhigkeit in –weiKel stellen? Die Grünen sind in allen 
sach(olitischen Dossiers j Curo(a, Steuern, Renten und natürlich :lima j 
glasklar (ositioniert, in der Regel relativ nahe bei der SP. 

Muss wirklich daran erinnert werden, dass die Bundesversammlung der 
S«P eine :onkordanzKEhigkeit zugesteht, die sogar Kür zwei Sitze gut gep
nug sein soll? Dass feli Maurer, der eiserne Parteisoldat und skru(ellose 
ScharKmacher, der die S«P mit immer weiter gesteigerter Polarisierung und 
immer noch radikalerer Pro(aganda zu ihrer heutigen Grösse geKührt hat, 
seit über zehn xahren im Bundesrat einsitzt? Z:E Luscht’pMaurer ist nun 
schon zum zweiten Mal Bundes(rEsident, aber die manierliche Frau Rytz 
soll ihre :onkordanzKEhigkeit erst noch belegen? Ccht 5etzt?

Tatürlich gibt es auch substanzielle Gründe, die gegen die Wahl von Rytz 
s(rechen. Die -n(assung von Regierungsmacht an den Kaktischen WEhlerp
anteil der verschiedenen :rE1e ist zwar das Hau(tziel von (arlamentarip
schen Regierungssystemen, aber stets nur sehr (artiell umsetzbar. Hierzup
lande kann man aber in -ns(ruch nehmen, dass die «erzerrung der realen 
MachtverhEltnisse durch die Schweizer Landesregierung wesentlich wenip
ger stark ist als in LEndern mit dem harten Dualismus von Regierung und 
J((osition. 

0rum( hat noch nicht einmal 43 Prozent der amerikanischen WEhler hinter 
sich j und dennoch kontrolliert er die C2ekutivmacht zu 833 Prozent. -uch 
die Wahl von Rytz und die -bwahl von Iassis würde zu einem Bundesrat 
Kühren, welcher der arithmetischen :onkordanz nur teilweise gerecht würp
de. Tur teilweise j aber immer noch besser als )KastÜ alle anderen J(tionen.

Der FDP fehlen 13,5 Prozent
-rithmetisch betrachtet ist die Sache nicht kom(liziertA 86,7 Prozent Stimp
menanteil geben das Recht auK einen der sieben Bundesratssitze. Die Grüp
nen mit ihren 87,9 Prozent und ihren 9K TationalrEten liegen ganz nahe bei 
diesem -nteil, es Kehlen ihnen 8,8 Prozent. »hr -ns(ruch ist unbestreitbar. 
-m massivsten steht dem WEhlerwillen die FDPp«ertretung im Bundesrat 
entgegenA fm -nrecht auK zwei Sitze zu haben, müsste die FDP 9K,L Prop
zent der Stimmen auK sich vereinen. Sie kommt aber nur auK 84,8 Prozent. 
Cs Kehlen ihr 87,4 Prozent. Rein arithmetisch betrachtet wEre Regula Rytz 
im Bundesrat zwölKmal legitimer als »gnazio Iassis. fnd das ist noch nicht 
einmal das Hau(targument.
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Cntscheidend ist der fntergang der rechtsbürgerlichen Mehrheit. Wichp
tiger als die Pro(ortionen der Stimmenanteile ist Kür die LegitimitEt der 
Landesregierung die -bbildung der MehrheitsverhEltnisse. Gemeinsam 
mit der Lega und dem Mouvement citoyens genevois kontrollierten S«P 
und FDP im letzten Tationalrat 838 Sitze, also mehr als 43 Prozent. Heute 
sind es noch K7 Sitze, also gut 63 Prozent. fnd dann sollen sie in der Regiep
rung vier «ertreter haben, das heisst die Mehrheit und einen -ns(ruch auK 
4M,9 Prozent der Cntscheidungsmacht? Das wEre eine krasse Missachtung 
des «olkswillens.

Wenn FDP und S«P drei Sitze bekEmen, der rotpgrüne Block ebenKalls drei 
Sitze und die I«P in der Mitte das –ünglein an der Waage s(ielen würde, 
wEre die Linke im Bundesrat zwar stark überre(rEsentiert )sie hEtte 69,Np
 Prozent der Regierungsmacht, kommt aber nur auK 73 Prozent WEhleranp
teilÜ, aber die «erteilung der :rE1e wEre deutlich nEher bei den WEhlerinp
nen als mit einem Crhalt der rechten Mehrheit im Bundesrat.

Ein Risiko für die SP
-llerdings gEbe es auch noch eine andere Lösung des Problems j und 
sie könnte dazu Kühren, dass wir doch keine grüne BundesrEtin bekomp
men werden. Rein arithmetisch betrachtet wEre eine –weiervertretung des 
rotpgrünen Blocks im Bundesrat j ein SPp und ein grüner Sitz j vollkomp
men in Jrdnung. Da kann man der S«P nur recht geben. Solange die FDP 
mit zwei Sitzen so massiv übervertreten ist, wEre es zwar absurd, den imp
merhin um 83 TationalrEte stErkeren Sozialdemokraten einen Bundesrat 
wegzunehmen. -ber wenn Iassis 5etzt abgewEhlt wird, ist es nur eine Frage 
der –eit, bis auch der zweite SPpSitz zur Dis(osition steht j es sei denn, die 
Genossen legen bei den nEchsten Wahlen wieder substanziell zu. So verp
lockend es Kür sie wEre, einen dritten linken Sitz zu bekommenA Die SP wird 
sich gut überlegen, ob sie dieses Risiko eingehen will.

-uch in der (olitischen Mitte könnte sich Widerstand gegen die Rytzp:anp
didatur regen. –war wEre es klar im »nteresse der I«P, sich selber in die Pop
sition der MehrheitsbeschaOerin zwischen einem linken und einem rechp
ten Block zu bringen. Cs bedeutete einen entscheidenden Machtzuwachs 
und könnte die Ihristdemokraten zu neuer Grösse Kühren. 0rotz ihrer 
Mitte(ositionierung versteht sich die I«P aber dezidiert als bürgerliche 
Partei und steht der FDP viel nEher als den Grünen. Jb sie genügend stratep
gische :altschnEuzigkeit auOringen wird, um Iassis abzuwEhlen, ist daher 
nicht gesichert.

De Kacto noch grösser dür1en 5edoch die WiderstEnde der ökologischen 
Mitte, das heisst der Grünliberalen, sein. Sie haben schon bei den –ürcher 
StEnderatswahlen StimmKreigabe beschlossen, und auch die Wahl zwip
schen Iassis und Rytz ist Kür sie (olitisch nicht eindeutig. «or allem aber 
hat die GLP ein klares machttaktisches »nteresse an einer «erhinderung von 
RytzA Toch ist ihr WEhleranteil zu klein, aber wenn die Partei in vier xahren 
noch einmal 9 oder 7 Prozent zulegen sollte und wenn dann im Bundesrat 
die grünen :rE1e immer noch nicht vertreten wEren j dann wEre sie wohl 
an der Reihe und könnte Kür die Mitte einen zweiten Sitz beans(ruchen. 
Wenn mit Rytz das grüne WEhlersegment schon abgedeckt wEre, würde das 
sehr viel schwieriger. 

Wird am 88. Dezember die erste grüne BundesrEtin gewEhlt? Cs wEre unp
bestreitbar die einzig vernün1ige Reaktion auK die grüne Welle, auK den 
Linksrutsch und auK die Frauenwahl im Parlament. »ronischerweise besteht 
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5edoch eine gute Ihance, dass die :andidatur von Rytz scheitern wird j am 
Widerstand der Linken und der grünen Mitte.

Illustration: Alex Solman
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